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aus mad)t, moglid)ft Diele Slbfürgungen gu gebrauten unb felbft neue
gu erfinben; toof)I allgemein nerbreitet ift „mfa" ÎHititâr=Kopf) für
einen übereifrigen/ toogu fid) nod) bie Steigerung ,,©=mfa" (=<Dber=
ntiIitär=ßopf) gefeilt. „Berne" Bengin=Pad)tmeifter) f>eij§t unfer
Blotorfabreri»ad)tmeiftei (mobei tool)! ber ünflang an „©eœe" mit-
gefpielt hat). On einem früheren Dienft übte 6as „Ba=Bu=Bü" (Babn=
f)of=Bufett Bülad)) eine große üngiefjungefraft aus. „£)aöag" (£). D.=

2lrgt) unb „3ag" Qafjnargt) oerbanfen ifjren ©ebraud) ol)ne 3meifel
6er ebenfo un6efinier= roic unbeftreitbar l)umoriftifd)en Pirfung ifjree
Klanges. Die britte Purgel ift; rote mir fcheint, in einer - oft gang un=
beroußten - Heigung gu Pichtigtuerei gu Jüchen. Beifpiele für biefe fleine
menfd)lid)e ©d)töäd)e finb tDoljl überflüffigj es genüge, baran gu erin=

nern, baß meift gang junge ünteroffigiere unb ©ffigiere fid) burd) be=

fonbere häufigen unb tobernft gemeinten ©ebraud) ber 5lbfürgungen
„auegeichnen". (S^tuß folgt)

lfm fplfßcuf âec Oîppofïtion

Da id) nur in ber Sprachlehre (©rammatif) gu £)aufe bin unb nidjtß
mit Politif gu tun habe, barf id) es roolfl roagen, mid) als unDetbefferließe

ünfdjlußfreunbtn unb ünpafferin rorguftellen. Od) fann nämlid) gar
nid)t leben, roenn id) mid) nid)t anfdjließen unb anpaffen barf. Daß ift
eben meine ©d)töäd)e, baß id) immer nad) einem anbern ©afgteil fd)ielen
unb feinen „$all" (ßafue) annehmen muß: mein $reunb, ber ©emeinbe*
Dorfteßer - ber ©ob meineß ^reunbee, bee ©emeinbetorfteßere - id) gehe

gu meinem $reunb, bem ©emeinbeoorfteßer - id) grüßte meinen §reunb,
ben ©emeinbeDorfteßer. leiber flimmern fid) Diele meiner Dereßrlidjen
3eitgenoffen feßr menig um biefe meine ©igenart unb untergraben in
mancherlei tOeife bie Purgeln meineß Dafeine. Darum möchte icß bie ge=

neigten ©efer bee „Spracßfpiegele", bie ee ja mit ber Sprachlehre gut
meinen, gur £)ilfe aufrufen, inbem id) b)ier einige ber beleibigenben 5ln=

griffe auf mich an ben Pranger ftelle. 5lber rorher nod) ein Port ber

©ntfcßulbigung, baß id) meinen lateinifchen Hamen beibehalte. Der
Schriftleiter bee „Spracßfpiegelß" hit mid) fürglid) in feinem burdjaue
löblichen ©treben nad) öerbeutfdjung „Beifatg" genannt (3. 3aßrgang,
1947, ©eite 8). Od) toeiß nicht, ob ober trne toeit biefer Harne in ben beut=

fcßen ©prad)lehrbüd)ern eingeführt ift. über id) finbe ihn etmaß gu un=

109

aus macht, möglichst viele Abkürzungen zu gebrauchen und selbst neue
zu erfinden,- wohl allgemein verbreitet ist „Cmka" (-- Militär-Kopf) für
einen Abereifrigen, wozu sich noch die Steigerung „G-Emka" (^Gber-
Militär-Kopf) gesellt. „Bewe" (--- Benzin-Wachtmeister) heißt unser
Motorfahrerwachtmeister (wobei wohl der Anklang an „Gewe" mit-
gespielt hat). In einem früheren Oienst übte das „Ba-Bu-Bü" (Bahn-
Hof-Bufett Bülach) eine große Anziehungskrast aus. „Hadaz" (H. O.-
Arzt) und „Zaz" (Zahnarzt) verdanken ihren Gebrauch ohne Zweifel
der ebenso undefinier- wie unbestreitbar humoristischen Wirkung ihres
Klanges. Oie dritte Wurzel ist, wie mir scheint, in einer - oft ganz un-
bewußten - Neigung zu Wichtigtuerei Zu suchen. Beispiele für diese kleine

menschliche Schwäche sind wohl überflüssig/ es genüge, daran zu erin-
nern, daß meist ganz junge Anteroffiziere und Offiziere sich durch be-
sonders häufigen und todernst gemeinten Gebrauch der Abkürzungen
„auszeichnen". (Schluß folgt)

An Hilferuf öer Apposition
Oa ich nur in der Sprachlehre (Grammatik) zu Hause bin und nichts

mit Politik zu tun habe, darf ich es wohl wagen, mich als unverbesserliche

Anschlußfreundin und Anpasserin vorzustellen. Ich kann nämlich gar
nicht leben, wenn ich mich nicht anschließen und anpassen darf. Oas ist
eben meine Schwäche, daß ich immer nach einem andern Satzteil schielen
und seinen „Fall" (Kasus) annehmen muß: mein Freund, der Gemeinde-
Vorsteher - der Tod meines Freundes, des Gemeindevorstehers - ich gehe

zu meinem Freund, dem Gemeindevorsteher - ich grüßte meinen Freund,
den Gemeindevorsteher, beider kümmern sich viele meiner verehrlichen
Zeitgenossen sehr wenig um diese meine Eigenart und untergraben in
mancherlei Weise die Wurzeln meines Oaseins. Oarum möchte ich die ge-
neigten Geser des „Sprachspiegels", die es ja mit der Sprachlehre gut
meinen, zur Hilfe aufrufen, indem ich hier einige der beleidigenden An-
griffe auf mich an den Pranger stelle. Aber vorher noch ein Wort der

Entschuldigung, daß ich meinen lateinischen Namen beibehalte. Oer
Schriftleiter des „Sprachspiegels" hat mich kürzlich in seinem durchaus
löblichen Streben nach Verdeutschung „Beisatz" genannt (Z. Jahrgang,
1?47, Seite 8). Ich weiß nicht, ob oder wie weit dieser Name in den deut-
schen Sprachlehrbüchern eingeführt ist. Aber ich finde ihn etwas zu un-
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beutlicg. Dm alten (Bernau6, ata flppoftfion, fennt man mtd) fett 3agt=
gunberten, unb ntemanb f>at es mir ftreitig gemacht; bas neue formten
mit Bed)t anbere ©atgteile aud) beanfprucgen, gerabe metl man bas

töort „Beifalg" gu gut aus feinen Beftanbteilen geraus »erftegen gu
fönnen glaubt. ©s ift ôamit 6ocf> dl)nltd) tute mit bem „©igenfd>aftsmort"
unb bem „ffeitmort": einem ©djüler, ber bénît, mtrb man fcgmer bet=

bringen fönnen, bag „©djöngeit" fein „©igenfcg-aftsmort", „©tutibe"
fein „^eitroort" fei. fiber mir molten uns besgalb nid)t ftreiten; nur möge

mir ber »eregrte £)err ©cgriftleiter meine flngänglicgfeit an mein ge=

mol)ntes Sleib „flppofition" nad)fegen.
Bfein erfter £)tlferuf gilt ben falfd)en Datinen, bte mir aufge=

gmungen roerben. Der ©d)riftleiter l)at mtd) gmar fd)on an ber genann=
ten ©telle gegen btefen Unfug in ©d)ul3 genommen, fiber melleid)t gaben
bte lefer feine IDarnung für ntd)f fo brtngenb gegalten, metl btefer Regler

fa in ber Cat ein gang grober Öerftog gegen mein eigentlicges IDefett unb
meine ©runbrecgte ift. Darum mill id) eud) eine ©ammlung aus meniger
als bret 3agten norlegen unb nacgger uerfucgett, bem ©runb btefer §eg=

lerart auf bte ©pur gu fommen.

£)ter bte Beifptele:

1. Datiu ftatt ©enitiu: Durcg bte ©rftärung bes groeiunbfünfgtg=
jägrtgen ©uriner 3ournaliften Umberto ©aloffo, einem flbgeorbneten
bes red)ten Flügels ber ©ogialiften - mte bte ©ntmicflung bes ©egtrns,
bem ©tig ber gögern geiftigen $ägigfeiten, erft in einem relatiu fpäteren
ÎDacgstumsmoment einfeigt - unfere fluffügrung ber fünften ©ympgo=
nie, bem fontrapunftifcgen Bîeiftermerf bes grogen ©ympgonifers -
im folgenben farn ber Beferent auf bas Betfptel ber (Quellen bes £)aupt=

mufd)elfalfes, ben ergiebigfteti ©iuellett bes 3uraß/ gu fpred)en -
fonnte aber burcg bie ©eiftesgegenmart einer Bïïtfcgûterin, einem eben=

falls a<gtjagrtgen Bfäbcgen, gerettet merben - in ber ÎDognung fetner
Derlobten, einem §räuletn Dr. iur. - bte ©ebäube ber nationalen
Bauernpartei unb ber 3eltung „Dreptatea", bem Sfauptorgan ber natio=
nalen Bauernpartei.

2. Datiu ftatt flffufatiu: Don jungen leuten, bie ftd) tgr leben nicgt

megr ogne Barftugl bettfen fönnen, fettem gocgbetntgen ©ebtlbe - in
ber Btcgtung auf ©rag, ber bebeutetiben ©tabt an ber Bagnltnie ©rieft-
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deutlich. Im alten Gewand, als Apposition, kennt man mich seit Jahr-
Hunderten, und niemand hat es mir streitig gemacht) das neue könnten

mit Recht andere Satzteile auch beanspruchen, gerade weil man das

Wort „Beisatz" Zu gut aus seinen Bestandteilen heraus verstehen Zu
können glaubt. Es ist damit doch ähnlich wie mit dem „Eigenschaftswort"
und dem „Zeitwort": einem Schüler, der denkt, wird man schwer bei-
bringen können, daß „Schönheit" kein „Eigenschaftswort", „Stunde"
kein „Zeitwort" sei. Aber wir wollen uns deshalb nicht streiten) nur möge

mir der verehrte Herr Schriftleiter meine Anhänglichkeit an mein ge-
wohntes Kleid „Apposition" nachsehen.

Wein erster Hilferuf gilt den falschen Dativen, die mir aufge-
Zwungen werden. Der Schriftleiter hat mich zwar schon an der genann-
ten Stelle gegen diesen Anfug in Schutz genommen. Aber vielleicht haben
die Leser seine Warnung für nicht so dringend gehalten, weil dieser Hehler

ja in der Eat ein ganz grober Verstoß gegen mein eigentliches Wesen und
meine Grundrechte ist. Darum will ich euch eine Sammlung aus weniger
als drei Jahren vorlegen und nachher versuchen, dem Grund dieser Feh-
lerart auf die Spur zu kommen.

Hier die Beispiele:

1. Oativ statt Genitiv: Durch die Erklärung des zweiundfünfzig-
jährigen Euriner Journalisten cklmberto Ealosso, einem Abgeordneten
des rechten Flügels der Sozialisten - wie die Entwicklung des Gehirns,
dem Sitz der höhern geistigen Fähigkeiten, erst in einem relativ späteren

Wachstumsmoment einsetzt - unsere Aufführung der fünften Sgmpho-
nie, dem kontrapunktischen Meisterwerk des großen Symphonikers -
im folgenden kam der Referent auf das Beispiel der Quellen des Haupt-
Muschelkalkes, den ergiebigsten Quellen des Juras, zu sprechen -
konnte aber durch die Geistesgegenwart einer Mitschülerin, einem eben-

falls achtjährigen Mädchen, gerettet werden - in der Wohnung seiner

Verlobten, einem Fräulein vr. iur. - die Gebäude der nationalen
Bauernpartei und der Zeitung „Oreptatea", dem Hauptorgan der natio-
nalen Bauernpartei.

2. Oativ statt Akkusativ: Von jungen Leuten, die sich ihr Leben nicht

mehr ohne Barstuhl denken können, jenem hochbeinigen Gebilde - in
der Richtung auf Graz, der bedeutenden Stadt an der Bahnlinie Eriest-
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tüten - tuas übrigens aud) gilt für feine auf ein unumgängliches Kitm=
mum befd)ränfte ©rammatif, ber flippe feber bequemen 6pracf)anefg=

nung (6er üerfaffer „unterbreitet" aud) btefes Klinimum, fonft mürbe

er nid)t an ber flippe ftranben. Slnmertung ber Slppofition) - ber Kitt
ber fünfte um ben brennenben „Boögg", bem ©ymbol bes fdfeibenben
tüinters - uor allem burd) ©ubo?CD6, bem <5cf)üler piatons, bem erften

genauen Senner Egyptens - bie letzte ©eneralprobe..bie am 6onn=
tag mit bem Slbmurf einer Bombe auf bas 6d)lad)tfd)iff „Tteuaba",
bem 9telobfeft ber im Biîtnt=Sltoll uerfammelten flotte; rot fid) gel)en

mirb - als fie einen mettern Bombenanfdylag gegen bas ©ebäube ber

@prud)fammer in Stuttgart/ bem eierten berartigen Sittentat in ben

legten tüod)ert/ uorbereiteten - ber apofalyptifche Ketter junger aber

brang roeiter oftmärts bis hinaus über Suj'byfd)em, ber promfortfdjen
©omjetbauptftabt - ber ©ntnagifigterungsprogeg gegen §rau fütmfreb
tüagner/ ber tüitme t>on Siegfrieb tüagner.

3. Datiu ftatt Hominatie (!): bag gu ben roid)tigften 3abrcscreigntf=
fen „the Spring House Party" gef>6rt, einem con ben perfd)tebenen
Clubs arrangierten ©anganlag.

Diefe fiebgehn Beifptele bürften eigentlich) genügen, um bie Kücf=

fid)tslofig?etf gu geigen, mit ber man mir ben Dato aufgmingt, mo er

mir ben Slnfd)lug uerbirbt. 3d) habe aber nod) ni ersehn anbere, bie nid)t
gang berfelben Slrt, aber bod) fel)r ähnlid) ftnb. 3d) bebtene ntid) namlid)
bei ber Slnlegnung gern bes tüörtdjens „als"; gebilbet farm id) bas als

„präbifatiüe Slppofition" begetd)nen. Stud) in biefer £age merbe id) mit
falfd)en Datipen beläftigt; bie Betfpiele ftammen roieber mit einer Slus=

nähme nur aus ben bret legten 3al)ren.

1. Datip ftatt ©enttte: Das erforbert eine lange Slusbilbungsgeit
bes ©tngelnen fomie ber @d)aufptelertruppe als © a n g e m - Dermirf=

ltd)ung ber leud)tenben 3bee ber ©uropätfdyen $bberation als einem
©lieb ber umoerfalen ©rbnung ber Ktenfd)l)eit - fobattn fongentriert fid)
bie $ragefteltung um bie fprad)Iid)e Jorm ber Slusfage als e o r tt e 1) nt
11 d) ft e m ilrteilsausbrud - bie §riebensgetten bes f)od)tagenbett 3lon
als bem ©ymbot bemährten ©eiftes - bag ber Durd)fd)nitts=nglänber

fid) eines „beutfd>en Problems" als f o l d) e m nid)t bemugt ift -
mtber bie ©igenart ber Berner (als g r 6 g t e m £)arft ber ©tubenten=
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Wien - was übrigens auch gilt für seine auf ein unumgängliches Wini-
mum beschränkte Grammatik, der Klippe jeder bequemen Sprachaneig-
nung (der Verfasser „unterschreitet" auch dieses Minimum, sonst würde

er nicht an der Klippe stranden. Anmerkung der Apposition) - der Ritt
der Zünfte um den brennenden „Löögg", dem Symbol des scheidenden

Winters - vor allem durch Eudo?cos, dem Schüler Platons, dem ersten

genauen Kenner Ägyptens - die letzte Generalprobe..., die am Sonn-
tag mit dem Abwurf einer Bombe... auf das Schlachtschiff „Nevada",
dem Zielobsekt der im Bikini-Atoll versammelten Flotte, vor stch gehen

wird - als sie einen weitern Bombenanschlag gegen das Gebäude der

Spruchkammer in Stuttgart, dem vierten derartigen Attentat in den

letzten Wochen, vorbereiteten - der apokalyptische Reiter Hunger aber

drang weiter ostwärts bis hinaus über Kuibyschew, der provisorischen

Sowsethauptstadt - der Entnazifizierungsprozeß gegen Frau Winifred
Wagner, der Witwe von Siegfried Wagner.

Z. Oativ statt Nominativ (!): daß zu den wichtigsten Iahresereignis-
sen „tbe Sprinx kkouss vartv" gehört, einem von den verschiedenen

Clubs arrangierten Tanzanlaß.

Oiese siebzehn Beispiele dürsten eigentlich genügen, um die Rück-

sichtslosigkeit zu zeigen, mit der man mir den Oativ aufzwingt, wo er

mir den Anschluß verdirbt. Ich habe aber noch vierzehn andere, die nicht

ganz derselben Art, aber doch sehr ähnlich sind. Ich bediene mich nämlich
bei der Anlehnung gern des Wörtchens „als") gebildet kann ich das als

„prädikative Apposition" bezeichnen. Auch in dieser Tage werde ich mit
falschen Oativen belästigt) die Beispiele stammen wieder mit einer Aus-
nähme nur aus den drei letzten Jahren.

1. Oativ statt Genitiv: Oas erfordert eine lange Ausbildungszeit
des Einzelnen sowie der Schauspielertruppe als G a n zem - Verwirk-
lichung der leuchtenden Idee der Europäischen Föderation als einem
Glied der universalen Ordnung der Wenschheit - sodann konzentriert sich

die Fragestellung um die sprachliche Form der Aussage als vornehm-
lîchft e m Arteilsausdruck - die Friedenszeiten des hochragenden Zion
als dem Symbol bewahrten Geistes - daß der Ourchschnitts-Engländer

sich eines „deutschen Problems" als solchem nicht bewußt ist -
wider die Eigenart der Berner (als größtem Harst der Studenten-
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fd>aft) - eine iDlrfung bes ittatfyematiîunterridjtee als folgern -
ble Bebanblung ber menfd)tld)en ©elbfterfenntnls als n ä d) ft e m 2lb=

bllb ber einigen ©elbfterfenntnls ber ©rlnltät.
2. Dafto ftatt Slffufatln: (©t) wanbte fid) an ben Pfarrer als einer

e l n f l u ß r e t d) e n Perfönlld)felt bes örtes - burd) bas Begehren
namlld) als b e m Prinzip ber ©eelenbewegung - ber abfolute ©laube
an „Blut unb ©Ifen" als ber einzigen geftaltenben £raft
bes Dblferlebens - für fie als b e n Herren non ©runb unb Beben bef=

ferten fie aus - auf ftrengfte <5prad)frltlf als ber Bafls aller rnlffen*
fd)aftlld)en Derftanblgung (dnmcrfung : ft)o bleibt ble ©prad)frltlf?) -
ble 2lufnaf)mc an eine Sinluerfltät als einer fanton ale n £ebr=

anftalt.
2lber warum benn blefe Öorllebe gerabe für ben Patin? (Die anbern

(Salle werben namlld) burd)aue nld)t fo oft falfd) angewenbet.) 3d) benfe

mir ble ©ad)e etwa fo: Das @d)wetgerbeutfd)e bat ble altbeutfd>e $ünf=
gabt ber Salle ftarf clngefd)rän?t; ber Pnterfd)ieb jwlfd)en bem Horm*
natlo=Öofatlr) unb bem 2lffufatlu ift beim >ubftantlr> unb dbfeftln rtol=

lig nerfd)wunben, ber ©cnitlo frlftet nur nod) ein fläglld)es Beftbafeln;
fo bleibt als beutlid) unterfdyelbbarer Sali nur ber Datln übrig. Hun füb=
len aber ble Deutfd)fd)mbh$er Im ilnterbewujjtfeln/ baj3 fle meinem 2ln=

lebnungsbebürfnls burd) ble Üeränberung bes Salles Bed)nung tragen
müffen; ba ll)nen aber bas nld)t eine fefte, fld>ere ©ewobnl)elt Ift/ wal)len
fie; um fa red)t beutlid) ben Sali su fenngeld)nen, ben Datln, ber In ibrer
SHunbart bod) nod) ble ftärffte ßraft bat unter ben Sailen unb gugleld)
aud) Im ©emetnbeutfd)en befonbers beutlid) äußerlich gefenn^eldjnet ift.
dlfo aus lauter beünlld)er dngft/ fle fbnnten ben Sali nldjt beutlid) ge=

nug ausbrücfen, tun fle bes ©uten gutnel. $rettld) Ift es fein Bul)m für
unfere Bllbung non ber Dolfsfd)ule bis gur £)od)fd)ule, wenn unter ben

oben angeführten ©ünbern nld)t nur einfältige gelegentliche 3eltungs=
fcbreiber flnb, fonbern, wie fd)on ber 3nl)alt ber @ät$e »errät, eine b e

t r I'd) t II d) e 3 a b lf on © t u b e n t e n, D o f t o r e n unb p r o

f e f f o t en Hegt es etwa baran, baß unter ben lebrern ble Deräd)ter
ber ©pracblebre febr gablreld) flnb (was natürlld) ble ©d)üler mit
©cbmunjeln »ermerfen)?

©owelt mein erfter Hilferuf: ©d)ül3t mid) nor ben falfdjen Datloen!
©In anberes PTtal bei ©elegenbelt mel)r. 3t. 2>e6rumter.
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schaft) - eine Wirkung des Wathematikunterrichtes als solchem -
die Behandlung der menschlichen Selbsterkenntnis als nächst e m Ab-
bild der ewigen Selbsterkenntnis der Erinität.

2. Oativ statt Akkusativ: (Er) wandte sich an den Pfarrer als einer
einflußreichen Persönlichkeit des «Ortes - durch das Begehren
nämlich als d e m Prinzip der Seelenbewegung - der absolute Glaube
an „Blut und Eisen" als der einzigen ge st alten den Kraft
des völkerlebens - für sie als den Herren von Grund und Boden bes-

serten sie aus - auf strengste Sprachkritik als der Basis aller wissen-
schaftlichen Verständigung (Anmerkung: Wo bleibt die Sprachkritik?) -
die Aufnahme an eine Universität als e i n e r k a n t o n a l e n lbehr-
anstalt.

Aber warum denn diese Vorliebe gerade für den Oativ? (Oie andern

Fälle werden nämlich durchaus nicht so oft falsch angewendet.) Ich denke

mir die Sache etwa so: Oas Schweizerdeutsche hat die altdeutsche Fünf-
zahl der Fälle stark eingeschränkt/ der Unterschied zwischen dem Nomi-
nativ-Vokativ und dem Akkusativ ist beim Substantiv und Adjektiv völ-
lig verschwunden, der Genitiv fristet nur noch ein klägliches Restdasein/
so bleibt als deutlich unterscheidbarer Fall nur der Oativ übrig. Nun füh-
len aber die Deutschschweizer im Anterbewußtsein, daß sie meinem An-
lehnungsbedürfnis durch die Veränderung des Falles Rechnung tragen
müssen/ da ihnen aber das nicht eine feste, sichere Gewohnheit ist, wählen
sie, um ja recht deutlich den Fall zu kennzeichnen, den Oativ, der in ihrer
Wundart doch noch die stärkste Kraft hat unter den Fällen und zugleich
auch im Gemeindeutschen besonders deutlich äußerlich gekennzeichnet ist.

Also aus lauter heimlicher Angst, sie könnten den Fall nicht deutlich ge-

nug ausdrücken, tun sie des Guten zuviel. Freilich ist es kein Ruhm für
unsere Bildung von der Volksschule bis Zur Hochschule, wenn unter den

oben angeführten Sündern nicht nur einfältige gelegentliche Zeitungs-
schreiber find, sondern, wie schon der Inhalt der Sätze verrät, eine be-
trächtlicheFahlvonStudenten,OoktorenundPro-
f e s s o r en Eiegt es etwa daran, daß unter den Eehrern die Verächter
der Sprachlehre sehr zahlreich sind (was natürlich die Schüler mit
Schmunzeln vermerken)?

Soweit mein erster Hilferuf: Schützt mich vor den falschen Oativen!
Ein anderes Wal bei Gelegenheit mehr. A, Debruimer,
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